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©  Das  Mehrriegelschloss  weist  eine  Falle  (3)  und 
einen  von  einem  Mitnehmer  (16)  am  Schliesszylin- 
der  (17)  betätigbaren  Riegel  (4)  auf.  Das  Schloss 
weist  mit  dem  Riegel  (4)  in  Wirkverbindung  stehen- 
de  erste  Uebertragungsmittel  (23,  25)  und  Sperrmit- 
tel  (28)  auf,  um  die  Falle  (3)  bei  herausgefahrenem 
Riegel  zu  verriegeln  und  somit  zusätzlich  zu  sichern. 

In  einer  bevorzugten  Ausführung  weist  das 
Schloss  ein  Kupplungsglied  (33)  auf,  das  auf  einen 
am  Fallenschaft  (9)  angebrachten  Schieber  (8)  wirkt, 
wobei  auf  dieses  Kupplungsglied  beim  fertig  zusam- 
mengeschraubten  Schloss  durch  eine  Oeffnung  im 
Schlosskasten  von  aussen  eingewirkt  werden  kann, 
um  die  Falle  (3)  mit  dem  Schaft  (9)  herauszuziehen 
und  um  180°  zu  kehren,  derart,  dass  das  Schloss 
sowohl  für  links  als  auch  für  rechts  angeschlagene 
Türen  verwendbar  ist. 

Ein  solches  Schloss  gewährt  eine  erhöhte  Si- 
cherheit  und  ermöglicht  eine  rationelle  Fertigung  und 
Einbau. 

FIG.  1 
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Die  vorliegende  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein 
Schloss,  insbesondere  Mehrriegelschloss,  gemäss 
Oberbegriff  von  Patentanspruch  1.  Solche  Schlös- 
ser  sind  allgemein  bekannt  und  seit  langem  im 
Verkauf.  Solche  Schlösser,  die  im  allgemeinen  für 
Abschlusstüren  im  Wohnungs-,  Verwaltungs-  und 
Gewerbebau  Verwendung  finden,  haben  sich  zwar 
in  der  Regel  bewährt,  doch  hat  sich  einerseits  das 
Sicherheitsbedürfnis  verstärkt  und  andererseits  der 
Zwang  zur  Rationalisierung  bei  der  Herstellung  von 
solchen  Schlössern. 

Es  ist  davon  ausgehend  eine  erste  Aufgabe  der 
Erfindung,  ein  vorbekanntes  Schloss  derart  zu  ver- 
bessern,  dass  dessen  Sicherheit  erhöht  wird.  Bei 
der  Lösung  dieser  ersten  Aufgabe  gemäss  Patent- 
anspruch  1  werden  erste  Uebertragungsmittel  und 
Sperrmittel  eingebaut,  um  bei  herausgefahrenem 
Riegel  die  Falle  ebenfalls  zu  sichern,  so  dass  diese 
als  zweiter  Riegel  wirkt.  Bei  einer  weiteren  Verbes- 
serung  des  erfindungsgemässen  Schlosses  wirken 
die  Uebertragungsmittel  auf  Kupplungsmittel,  um 
bei  ausgefahrenem  Riegel  die  Drücker  leer  zu  be- 
tätigen.  Bei  einer  weiter  verbesserten  Ausführungs- 
form  der  Erfindung  wirkt  der  Schlüssel  bei  entrie- 
geltem  Zustand  der  Türe  stehts  auf  die  Falle. 

Bezüglich  der  Rationalisierung  bei  der  Herstel- 
lung  von  solchen  Schlössern  ist  es  notwendig,  ent- 
weder  Schlösser  für  links  oder  Schlösser  für  rechts 
angeschlagene  Türen  vorzusehen,  und  auf  jeden 
Fall  diese  entweder  bereits  bei  der  Produktion  für 
solche  Türen  vorzusehen,  oder  die  bei  der  Produk- 
tion  bereits  zusammengeschraubten  Schlösser  vor 
dem  Einbau  noch  einmal  aufzuschrauben,  um  die 
Falle  um  180°  zu  drehen.  Schlösser,  die  diese 
Umstellung  ermöglichen,  sind  bereits  auf  dem 
Markt.  Es  ist  davon  ausgehend  eine  weitere  Aufga- 
be  der  vorliegenden  Erfindung  oben  angegebenes 
Schloss  mit  Mitteln  auszustaten,  um  dessen  Falle 
im  zusammengeschraubten  Zustand  herauszuneh- 
men,  um  180°  zu  drehen  und  wieder  gesichert 
einzuführen,  und  bereits  für  andere  Funktionen  be- 
nutzte  Teile  mitzuverwenden.  Ein  solches  Schloss 
wird  in  Anspruch  4  beschrieben.  In  einer  bevorzug- 
ten  Ausführung  des  erfindungsgemässen  Schlos- 
ses  werden  alle  genannten  Vorteile  in  einem 
Schloss  vereinigt. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  einer 
Zeichnung  eines  Ausführungsbeispiels  näher  erläu- 
tert,  wobei  in  diesem  Ausführungsbeispiel  alle  vor- 
genannten  Funktionen  und  Betätigungsmöglichkei- 
ten  aufgeführt  sind. 

Fig.  1,  2  u.  3  zeigen  das  erfindungsgemässe 
Schloss  in  Draufsicht  in  drei 
verschiedenen  Stellungen  des 
Riegels, 

Fig.  4  zeigt  den  Rückzug  der  Falle 
mit  dem  Mitnehmer  am 
Schliesszylinder, 
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Fig.  5  zeigt  das  erfindungsgemässe 
Schloss  bei  einer  fehlerhaften 
Funktion, 

Fig.  6  zeigt  einen  Ausschnitt  aus  dem 
5  Schloss  von  Figur  1  bei  der 

Umstellung  der  Falle,  und 
Fig.  7  zeigt  die  Falle  gemäss  Figur  5 

von  vorne. 
Das  Schloss  gemäss  den  Figuren  1  bis  7  ist 

io  schematisch  dargestellt  und  es  werden  nur  die  für 
das  Verständnis  der  Erfindung  notwendigen  Teile 
darin  dargestellt.  Figur  1  zeigt  die  untere  Hälfte  des 
Schlosskastens  1  mit  dem  Stülp  2,  der  Falle  3  und 
dem  Riegel  4.  Eingezeichnet  ist  ferner  ein  Drücker 

75  5,  der  über  eine  von  einer  Feder  48  beaufschlagten 
Nuss  6  in  der  in  Figur  1  eingezeichneten  Stellung 
mit  einer  Nase  7  auf  einen  Schieber  8  wirkt,  der 
am  Fallenschaft  9  quer  zu  dessen  Längsrichtung 
angebracht  ist. 

20  In  der  in  Figur  4  eingezeichneten  Stellung  ist 
ersichtlich,  dass  nicht  nur  die  Nuss  6  mit  ihrer 
Nase  7  auf  den  Schieber  8  wirkt,  sondern  auch 
eine  an  der  Nuss  6  angelenkte  Wippe  10  mit  einer 
Nase  11,  die  auf  den  Schieber  wirkt  und  die  eine 

25  zweite  Nase  12  aufweist,  die  mit  einem  Ende  13 
eines  Stössels  14  in  Wirkverbindung  steht,  dessen 
anderes  Ende  15  mit  dem  Mitnehmer  16  des 
Schliesszylinders  17  in  Wirkverbindung  steht.  Der 
Stössel  14  ist  an  einem  Ende  mit  einer  Feder  18 

30  beaufschlagt,  deren  anderes  Ende  mit  einer  Zuhal- 
tung  19  verbunden  ist,  wodurch  der  Hebel  zum 
Anliegen  an  einen  Stift  20  gebracht  wird,  der  auf 
dem  Riegelschaft  21  befestigt  ist.  Dadurch  wird 
Stössel  14  bei  eingefahrenem  Riegel  gemäss  den 

35  Figuren  1  oder  4  in  Eingriff  mit  dem  Mitnehmer  des 
Schliesszylinders  gebracht.  Mittels  den  Figuren  1 
und  4  ist  ersichtlich,  dass  die  Falle  sowohl  über 
den  Drücker  5  als  auch  über  den  Mitnehmer  des 
Schliesszylinders,  bzw.  den  Schlüssel  zurückge- 

40  schoben  werden  kann.  Daraus  geht  jedoch  auch 
hervor,  dass  zumindest  der  aussen  an  der  Türe 
angebrachte  Drücker  weggelassen  werden  kann, 
da  er  zum  Oeffnen  der  Türe  nicht  benötigt  wird.  Da 
der  Drücker  zumindest  eine  gute  Handhabe  bietet 

45  und  in  Folge  seiner  Uebersetzung  Schaden  am 
Schloss  anrichten  kann,  bringt  sein  Weglassen  er- 
höhte  Sicherheit. 

Beim  Vergleich  der  Figuren  1,  2  und  3  ist 
ersichtlich,  dass  beim  Drehen  des  Mitnehmers  16 

50  des  Schliesszylinders  17  dieser  am  Riegelschaft  21 
angreift  und  den  Riegel  4  herausschiebt.  Gleichzei- 
tig  wirkt  ein  Bolzen  22  auf  dem  Riegelschaft  auf 
einen  Schenkel  einer  Wippe  23,  die  über  eine 
Achse  24  am  Schlosskasten  angelenkt  ist.  Das 

55  andere  Ende  der  Wippe  wirkt  mit  einem  Bolzen 
22a,  der  auf  einer  Schieberplatte  25  angebracht  ist, 
an  deren  beiden  Enden  die  Schubstangen  26  bzw. 
27  für  die  anderen  Riegel  angebracht  sind.  Beim 
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Herausfahren  des  Riegels  wird  gleichzeitig  die 
Schieberplatte  nach  oben  geschoben. 

Auf  der  Schieberplatte  25,  zwischen  der  Wippe 
23  und  der  Falle  3,  sind  Sperrmittel  angeordnet, 
um  bei  herausgefahrenem  Riegel  auch  die  Falle  zu 
verriegeln.  Die  Sperrmittel  enthalten  einen  Sperrhe- 
bel  28,  der  an  einem  Bolzen  29  angelenkt  ist,  der 
auf  der  Schieberplatte  25  befestigt  ist.  Ausserdem 
ist  der  Sperrhebel  28  mit  einer  Feder  30  beauf- 
schlagt.  Der  Bolzen  29  läuft  ferner  in  einem  Schie- 
berhebel  31,  der  über  einen  am  Schlosskasten 
befestigten  Zapfen  32  an  seinem  anderen  Ende 
drehbar  gehalten  ist. 

Beim  Herausfahren  des  Riegels,  bzw.  Hinauf- 
schieben  der  Schieberplatte  25  in  die  Stellung  ge- 
mäss  Figur  3,  gelangt  die  Nase  von  Sperrhebel  28 
hinter  die  Falle  3  und  hindert  diese  am  Zurückstos- 
sen,  so  dass  diese  die  Funktion  eines  zusätzlichen 
Riegels  übernimmt. 

Gleichzeitig  wird  über  den  Schieberhebel  31 
eine  über  dem  Fallenschaft  angeordnete,  als  Kupp- 
lungsglied  dienende  etwa  U-förmige  Auslöseplatte 
33  angehoben,  dessen  unterer  Schenkel  34  auf 
den  am  Fallenschaft  angeordneten  Schieber  8 
wirkt,  um  diesen  ausser  Eingriff  mit  der  Nase  7  von 
Nuss  6  zu  bringen. 

Gleichzeitig  mit  dem  Verriegeln  der  Falle  wird 
demnach  die  Nuss  6  des  Drückers  ausser  Eingriff 
mit  der  Falle  gebracht,  so  dass  der  Drücker  leer 
dreht.  Dabei  ist  selbstverständlich,  dass  bereits  das 
Verriegeln  der  Falle  mittels  Sperrhebel  28  eine 
erhöhte  Sicherheit  gegenüber  vorbekannten  Kon- 
struktionen  bringt,  während  das  gleichzeitige  Leer- 
schalten  des  Drückers  die  Sicherheit  noch  weiter 
erhöht. 

In  Figur  5  ist  eine  Situation  dargestellt,  in  der 
während  dem  Verriegeln,  etwa  zwischen  der  Stel- 
lung  gemäss  den  Figuren  2  und  3  der  Sperrhebel 
nicht  hinter  die  Falle  gelangt,  sondern  infolge  feh- 
lerhaften  Bedienung,  z.  B.  falls  beim  Schliessen 
der  Drücker  nicht  in  der  Ruhestellung  ist  oder 
wegen  anderen  Ursachen,  an  der  Falle  anstösst 
und  sich  dort  verklemmt.  Da  der  Sperrhebel  dreh- 
bar  am  Bolzen  29  befestigt  ist,  kann  der  Riegel, 
bzw.  die  Schieberplatte,  ungehindert  ganz  heraus- 
bzw.  hinaufgefahren  werden,  und  die  übrigen  Ab- 
sperrfunktionen  sind  völlig  erhalten.  Desgleichen 
kann  der  Schieberhebel  die  Auslöseplatte  33  hoch- 
stossen  und  den  Drücker  ausser  Eingriff  mit  der 
Falle  bringen.  Da  der  Sperrhebel  unter  der  Einwir- 
kung  einer  relativ  starken  Feder  steht,  genügt  eine 
kleine  Erschütterung,  eventuell  ein  Rütteln  am 
Drücker  oder  etwas  ähnliches,  um  die  Falle  heraus- 
zustossen  und  den  Sperrhebel  hinter  die  Falle  zu 
bringen. 

In  den  Figuren  6  und  7  sind  die  Mittel  angege- 
ben,  die  es  ermöglichen,  die  Falle  um  180°  zu 
drehen,  ohne  das  Schloss  bzw.  den  Schlosskasten 

öffnen  zu  müssen.  Diese  Mittel,  um  die  Falle  an 
Ort  und  Stelle  vor  dem  Einbau  des  Schlosses  für 
links  oder  rechts  angeschlagene  Türen  verwenden 
zu  können,  können  selbstverständlicherweise  auch 

5  bei  vorbekannten  Schlössern  eingebaut  werden, 
die  nicht  die  vorgehend  beschriebenen  Merkmale 
bezüglich  Fallensicherung  und  Leerlauf  des  Drük- 
kers  bei  herausgefahrenem  Riegel  aufweisen. 

Die  Auslöseplatte  33,  die  etwa  U-förmig  ausge- 
io  bildet  ist,  weist  neben  dem  einen  Schenkel  34,  der 

vom  Schieberhebel  31  nach  oben  geschoben  wer- 
den  kann,  einen  zweiten  Schenkel  35  auf,  der  von 
einer  Feder  36  beaufschlagt  ist,  die  am  Schlosska- 
sten  angelenkt  ist  und  sich  an  einer  Wand  des 

15  Schlosskastens  abstützt.  Der  Abstand  zwischen 
den  beiden  Schenkeln  34  und  35  entspricht  der 
Länge  des  Schiebers  8,  so  dass  in  der  geöffneten 
Stellung  des  Schlosses,  d.  h.  wenn  der  Riegel  ganz 
eingefahren  ist,  der  obere  Schenkel  35  durch  die 

20  Feder  36  den  Schieber  nach  unten  in  Eingriff  mit 
der  Nase  an  der  Nuss  bringt,  wodurch  die  Falle  3 
vor  dem  Herausziehen  gesichert  ist.  Beim  Verrie- 
geln  wird  der  untere  Schenkel  34  der  Auslöseplatte 
33  durch  den  Schieberhebel  angehoben,  um  den 

25  Schieber  8  am  Fallenschaft  ausser  Eingriff  mit  der 
Nuss  zu  bringen. 

Ausserdem  wird  die  Falle  durch  einen  Siche- 
rungshebel  37  zurückgehalten,  der  an  der  Schloss- 
platte  über  eine  Achse  49  angelenkt  ist,  und  mit 

30  seiner  vorderen,  fallenseitigen  Nase  vor  den  Schie- 
ber  8  greift,  um  diesen  und  somit  die  Falle  zurück- 
zuhalten.  Der  Sicherungshebel  ist  durch  eine  eine 
Braue  50a  aufweisende  Herausstanzung  gesichert, 
die  in  eine  entsprechende  Oeffnung  50  im  Schloss- 

35  kästen  einrastet. 
Durch  den  Sicherungshebel  wird  die  Falle  auch 

dann  zurückgehalten,  wenn  die  Nuss  durch  den 
Schieberhebel  ausser  Eingriff  mit  dem  Schieber  8 
gebracht  wird.  Soll  nun  die  Falle  umgedreht  wer- 

40  den,  muss  diese  soweit  herausgezogen  werden 
können,  dass  der  Kopf  39  ganz  aus  dem  Stülp  2 
des  Schlosskastens  herausragt.  Diese  Anpassung 
der  Falle  wird  bei  hereingefahrenem  Riegel  durch- 
geführt,  wobei,  ausgehend  von  der  Stellung  ge- 

45  mäss  Figur  1,  die  Nussnase  im  Eingriff  mit  dem 
Schieber  8  steht. 

Um  die  Falle  zu  entsperren,  wird,  nach  Hinein- 
drücken  der  Braue  50a,  mit  einem  mit  40  angedeu- 
teten  Schraubenzieher  der  Sicherungshebel  37, 

50  dessen  eine  Schenkel  53  die  dafür  vorgesehene 
Oeffnung  in  der  Schlosskastenwand  verschliesst, 
nach  unten  gedrückt,  wobei  die  Nase  38  ausser 
Eingriff  mit  dem  oberen  Teil  des  Schiebers  gelangt 
und  anschliessend  wird,  wie  in  Figur  6  angedeutet, 

55  mit  dem  Schraubenzieher  die  Auslöseplatte  33  am 
oberen  Schenkel  35  angehoben,  um  das  untere 
Ende  des  Schiebers  ausser  Eingriff  mit  der  Nuss 
zu  bringen.  Daraufhin  stösst  die  Fallenfeder  41  die 

3 
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Falle  soweit  aus  dem  Stülp,  dass  der  Kopf  39 
daraus  herausragt  und  die  Falle  um  180°  gedreht 
werden  kann,  wie  dies  in  Figur  7  angedeutet  ist. 
Selbstverständlich  muss  der  Stülp  2  entsprechend 
geformt  sein,  d.  h.  zwei  Schlitze  42,  bzw.  43  auf- 
weisen,  um  die  beiden  Absätze  44  des  Fallenkop- 
fes  zu  führen. 

Nach  dem  Umschwenken  der  Falle  wird  diese 
hineingestossen,  bis  der  Schieber  8  in  Eingriff  mit 
der  Nussnase  und  der  Nase  am  Sicherungshebel 
gebracht  wird,  und  die  Ausgangsstellung  gemäss 
Figur  1  wieder  erreicht  ist.  Dabei  geht  aus  Figur  4 
hervor,  dass  der  Sicherungshebel  37  noch  eine 
weitere  Funktion  hat,  indem  der  hintere  Absatz  der 
Aussparung  als  Anschlag  für  den  Fallenschaft 
dient,  wobei  das  hinter  dem  Schieber  8  gelegene 
Plättchen  45  zusätzlich  in  eine  Aussparung  im 
Schlosskasten  geführt  ist  und  dort  anschlägt. 

Beim  vorliegenden  Schloss  wurde  noch  einem 
zusätzlichen  Sicherungsaspekt  Rechnung  getragen, 
indem  die  Schlosskastenseiten  Bohrungen  46  und 
47  unten,  eine  Mittelbohrung  51  und  obere  Bohrun- 
gen  52  aufweisen,  um  unterschiedliche,  an  sich 
bekannter  und  übliche  Sicherheitsschilder  und  Si- 
cherheitsrosetten  anbringen  zu  können. 

Patentansprüche 

1.  Schloss,  insbesondere  Mehrriegelschloss,  mit 
einer  Falle  (3)  und  einem  von  einem  Mitneh- 
mer  (16)  am  Schliesszylinder  (17)  betätigbaren 
Riegel  (4),  dadurch  gekennzeichnet,  dass  das 
Schloss  mit  dem  Riegel  (4)  in  Wirkverbindung 
stehende  erste  Uebertragungsmittel  (23,  25) 
und  Sperrmittel  (28)  aufweist,  um  die  Falle  (3) 
bei  herausgefahrenem  Riegel  zu  verriegeln. 

2.  Schloss  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  ersten  Uebertragungsmittel 
(23,  25)  über  einen  Hebel  (31)  mit  einem 
Kupplungsglied  (33)  in  Wirkverbindung  stehen, 
das  mit  einem  am  Fallenschaft  (9)  angebrach- 
ten  Schieber  (8)  zusammenwirkt,  um  die  über 
Drücker  (5)  betätigbare  Nuss  (6)  ausser  Ein- 
griff  mit  der  Falle  (3)  zu  bringen. 

3.  Schloss  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  dass  der  Mitnehmer  (16)  über 
zweite  Uebertragungsmittel  (14,  10)  mit  der 
Falle  (3)  in  Wirkverbindung  steht,  um  diese  im 
entriegelten  Zustand  nur  mit  dem  Schlüssel 
betätigen  zu  können. 

schraubten  Schloss  durch  eine  Oeffnung  im 
Schlosskasten  von  aussen  eingewirkt  werden 
kann,  um  die  Falle  (3)  mit  dem  Schaft  (9) 
herauszuziehen  und  um  180°  zu  kehren,  der- 

5  art,  dass  das  Schloss  sowohl  für  links  als  auch 
für  rechts  angeschlagene  Türen  verwendbar 
ist. 

5.  Schloss  nach  den  Ansprüchen  1  bis  4. 
10 

6.  Schloss  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  ersten  Uebertragungsmittel 
eine  Schieberplatte  (25)  enthalten,  die  über 
eine  Wippe  (23)  mit  dem  Riegelschaft  (21)  in 

15  Wirkverbindung  steht  und  die  Schubstangen 
(26,  27)  für  den  Antrieb  der  übrigen  Riegel 
aufweist. 

7.  Schloss  nach  Anspruch  2  oder  4,  dadurch  ge- 
20  kennzeichnet,  dass  das  Kupplungsglied  (33) 

etwa  U-förmig  ausgebildet  ist,  dessen  unterer 
Schenkel  (34),  vom  ersten  Uebertragungsmittel 
(23,  25)  und  Schieberhebel  (31)  beaufschlagt, 
auf  den  am  Fallenschaft  (9)  angebrachten 

25  Schieber  (8)  wirkt  und  dessen  zweiter  Schen- 
kel  (35)  von  einer  Feder  (36)  beaufschlagt  ist, 
wobei  beim  Umstellen  der  Falle  dieser  obere 
Schenkel  angehoben  wird. 

30  8.  Schloss  nach  Anspruch  3  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  die  zweiten  Uebertragungsmittel 
aus  einem  mit  dem  Mitnehmer  (16)  in  Wirkver- 
bindung  stehenden  Stössel  (14)  und  einer  mit 
diesem  Stössel  beaufschlagten  Wippe  (10)  be- 

35  stehen,  wobei  eine  Nase  (11)  an  der  Wippe  auf 
den  Schieber  (8)  am  Fallenschaft  (9)  wirkt. 

9.  Schloss  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  dass  es  ferner  einen  Sicherungshe- 

40  bei  (37)  aufweist,  der  einerseits  auf  den  oberen 
Rand  des  Schiebers  (8)  wirkt,  um  die  Falle  vor 
dem  Herausziehen  zu  sichern  und  andererseits 
mit  einem  Schenkel  (53)  die  zum  Umstellen 
der  Falle  benötigte  Oeffnung  (54)  in  der 

45  Schlosskastenwand  beweglich  verschliesst. 

10.  Schloss  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  9, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Schlosska- 
sten  (1)  verschiedene  Bohrungen  (46,  47;  51; 

50  52)  aufweist,  um  unterschiedliche  Sicherheits- 
schilder  und/oder  Sicherheitsrosetten  darauf 
anbringen  zu  können. 

4.  Schloss  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  das  Schloss  ein  55 
auf  einen  am  Fallenschaft  (9)  angebrachten 
Schieber  (8)  wirkendes  Kupplungsglied  (33) 
aufweist,  auf  die  beim  fertig  zusammenge- 

4 
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